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Endlich Klimaschutz – die wichtige Rolle der Banken
Investitionen von heute entscheiden darüber, wie nachhaltig wir morgen sind – Doch Fortschritt statt Vergangenheit zu finanzieren, fällt vielen Banken schwer
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Steigende Energiekosten, Abhängig-

keit von russischem Gas, Deglobali-

sierung und Klimawandel: Deutsch-

land steht vor einem Umbruch. Wir 

müssen umdenken – und lernen, 

zukunftsorientiert zu handeln.

Um unabhängiger zu werden und 

den Klimawandel zu stoppen oder 

zu verlangsamen, brauchen wir 

neue Technologien. Bis wir sie sinn-

voll einsetzen können, müssen sie 

nicht nur erfunden und produziert, 

sondern auch noch skalierbar, 

bezahlbar und somit kommerziell 

nutzbar werden. Und das braucht 

seine Zeit. Beispielhaft dafür ist die 

Windenergie: Seit Ende des 19. 

Jahrhunderts erforschen Wissen-

schaftler, wie wir mit dem Wind 

Strom erzeugen können.
Windräder, die unseren heutigen 

ähnlich sehen, gibt es bereits seit den 

1940er Jahren. Es dauerte 40 Jahre, 

bis in Deutschland eine 3-Megawatt-

Anlage mit einem Rotordurchmes-

ser von 100 Metern aufgerichtet 

wurde. Die Anlage war ein Miss-

erfolg, wurde bald darauf abgebaut. 

Die größten heute wirtschaftlich 

betriebenen Anlagen haben einen 

fast verdoppelten Durchmesser der 

Rotoren – eine Entwicklung, die 

noch einmal 40 Jahre dauerte.

Mitschuld vieler Akteure

Das deutsche Ziel, bis 2050 weit-

gehend treibhausneutral zu sein, 

erreichen wir nur mit Technologie, 

die heute noch nicht existiert. Damit 

dieser Prozess rechtzeitig stattfin-

det, muss er schnellstmöglich begin-

nen. Das geht nur durch Investitio-

nen in alternative Energieträger und 

klimaneutrale Prozesse – doch 

davon gibt es bisher eindeutig zu 

wenige.
Am Beispiel der grünen Fonds ist 

das leicht zu erkennen: Zwar ist 

Europa hier weltweit ein Vorreiter 

und der Markt schnell wachsend, 

dennoch sind gemessen am Fondsvo-

lumen lediglich 17 % aller Fonds 

nachhaltig. Nach wie vor setzen 

Anleger auf konventionelle Struktu-

ren und damit im Endeffekt auch auf 

konventionelle Technologien. Glei-

ches gilt für die Finanzierung von 

Unternehmen am Kapital- und Kre-

ditmarkt.
Grund dafür sind bei Letzterem die 

Strukturen und Arbeitsweisen der 

Banken. Noch immer nutzen die 

meisten Banken altbewährte Metho-

den, wenn sie Risiken errechnen. Sie 

benutzen vergangenheitsorientierte 

Informationen: Mit bewährten 

„Wir arbeiten für unsere 
Firmenkunden inzwi­-
schen ausschließlich 
sektorbasiert. Den 
Fokus legen wir auf die 
fünf Sektoren Energie, 
Mobilität, Technologie, 
Maschinen- &   Anlagen-
bau, Bau- &  Grundstoffe 
– denn in diesen 
Sektoren sehen wir die 
wichtigsten Grundsteine 
für zielführende 
Veränderungen.“

Rating-Systemen ließ sich bisher gut 

errechnen, wie kreditwürdig ein 

Unternehmen – und wie lohnenswert 

der Kredit für die Bank – ist. Ein 

wichtiges Instrument. Dabei nutzen 

die Systeme aber Daten der vergan-

genen Jahre. So ist es nicht weiter 

verwunderlich, dass in alte statt in 

neue Technologien investiert wird.

Und das hat Konsequenzen. Deut-

sche Automobilhersteller haben lan-

ge daran festgehalten, den Verbren-

nungsmotor zu optimieren, statt 

einen neuen Motor zu fördern und 

zu entwickeln. Wir finetunen den 

Dieselmotor. Auf den ersten Blick 

kosteneffizient – sicherlich aber nicht 

nachhaltig. In ein paar Jahren wird 

nicht mehr entscheidend sein, ob der 

Motor auf 500 Kilometern mit einem 

halben Liter mehr oder weniger Die-

sel auskommt. Dann werden uns 

neue Technologien aus anderen Län-

dern längst überholt haben und die 

Verbrennermotoren nicht mehr 

zugelassen.
Deshalb ist es gerade in Deutsch-

land wichtig, den Blick nach vorne 

zu richten und ein gemeinsames Ver-

ständnis dafür zu entwickeln, welche 

Technologien heute gefördert wer-

den müssen – und zu welchen Erfol-

gen das führen wird. Leider 

fällt Banken das aus unterschiedli-

chen Gründen immer noch schwer: 

Regulatorik, statische Organisatio-

nen sowie vergangenheitsorientierte 

Risikomodelle erklären einen Teil 

des Problems.

Der ewige Blick nach hinten

Unternehmern rate ich deswegen: 

„Suchen Sie sich dringend eine 

Bank, die Sie versteht und die Sie 

sinnvoll beraten kann. Ihre Bank 

braucht gute Kenntnisse Ihres Sek-

tors. Diese Kenntnisse können Sie 

leider nicht voraussetzen.“ Damit 

meine ich nicht, dass in den Banken 

nicht große Mengen höchst qualifi-

zierter Menschen arbeiten. Aber 

durch den traditionellen Aufbau der 

meisten Banken sickert das Wissen 

eben nicht durch alle Abteilungen 

durch. Es beeinflusst die Entschei-

dungsträger nicht genügend, und es 

führt zu finanzieller Beratung, die 

nicht zukunftsweisend ist.
Die meisten Banken arbeiten heu-

te genauso wie schon vor Jahrzehn-

ten – sie splitten sich intern auf. 

Meistens geografisch: Sie bilden 

Abteilungen Nord, Süd, West, Ost. 

Oft sogar viel kleiner. Ein Kundenbe-

rater ist für Unternehmen in seinem 

Landkreis zuständig – die Wege sind 

kurz, damit er zum Beratungstermin 

schnell mit dem Auto anreisen kann. 

Dabei findet die Beratung inzwi-

schen oft online statt, der Standort 

wird immer unwichtiger.
Banken teilen ihre Zuständigkei-

ten zusätzlich nach den Größenklas-

sen der Unternehmen auf. Doch 

auch diese Einstufungen sind heute 

immer weniger relevant. In Zeiten, 

in denen sich der Umsatz eines 

Unternehmens innerhalb eines Jah-

res verdoppeln und verdreifachen 

kann, verändern sich die Klassen 

und die damit zuständigen Berater 

immer wieder. Das schadet der 

Beziehung und der tiefen Kenntnis 

des Unternehmens.
Auch darüber hinaus gilt: Banken 

teilen sich gerne auf. Sie arbeiten im 

Grunde tayloristisch – so ähneln sie 
Fertigungsstraßen, auf 
denen Autos von vielen 
Menschen in präzisen 
Schritten zusammenge-
setzt werden. Banken 
sind Maschinen der Prä-
zision, in denen viele 
Menschen ihre ganz 
eigenen Aufgaben 
haben, ohne Blick nach 
rechts oder links. Der 
Taylorismus hat aber – 
bekanntlich – seine 
Nachteile. Während 
jeder Arbeiter es perfek-
tioniert, seine jeweilige 

Schraube anzuziehen, schaut keiner 

über seinen Tellerrand hinaus. Das 

führt dazu, dass Wissen nicht geteilt 

und vermehrt wird – stattdessen ver-

sickert es in den Strukturen.
Ohne Verständnis des Sektors wer-

den die falschen Entscheidungen 

getroffen. Notwendig ist das tief-

gründige Wissen von Menschen, die 

sich ständig mit einem Bereich 

beschäftigen. Die Trends durch-

schauen, Entwicklungen vorausse-

hen, den Bedarf auf dem Markt beob-

achten und die Konkurrenz nicht aus 

dem Blick verlieren.
Bei der BayernLB haben wir uns 

deswegen im vergangenen Jahr um- 

und unser Unternehmenskundenge-

schäft auf den Kopf gestellt. Schließ-

lich ist unser Anspruch an uns selbst, 

Fortschrittsfinanzierer zu sein. Und 

dieser Aufgabe können wir nur so 

gerecht werden.
Wir arbeiten für unsere Firmen-

kunden inzwischen ausschließlich 

sektorbasiert. Den Fokus legen wir 

auf die fünf Sektoren Energie, Mobi-

lität, Technologie, Maschinen- & 

Anlagenbau, Bau- & Grundstoffe – 

denn in diesen Sektoren sehen wir 

die wichtigsten Grundsteine für ziel-

führende Veränderungen.
Unsere Sektorteams sind cross-

funktional: Experten aus den Pro-

duktabteilungen, Risikoanalyse und 

Research arbeiten funktionsüber-

greifend zusammen. Sie bündeln 

ihre Kompetenzen – gemeinsam ent-

wickeln die Teams einen umfassen-

den Blick auf Branchen und Unter-

nehmen.
So beraten wir unsere Kunden auf 

einem extrem hohen Niveau. Unsere 

Entscheidungen treffen wir nicht 

Von
Johannes Anschott

 
 
Vorstandsmitglied
der Bayerischen 
Landesbank,
zuständig für 
Corporates & Markets

„Unsere Entscheidungen 
treffen wir nicht mehr 
mit Blick auf die 
Vergangenheit und die 
Risikoeinschätzungen 
von vorgestern. 
Stattdessen entscheiden 
wir uns für oder gegen 
Investitionen, je 
nachdem was unsere 
Expertenteams 
empfehlen.“
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Private 
Anlagen
kontinuierlich 
optimieren.

Shareholder 
Value 

nachhaltig 
steigern.

Beides aus einer Hand: Unsere neue Entrepreneur & Enterprise Beratung betrachtet Sie und Ihr 

Unternehmen als Einheit und gibt Antworten auf Zukunftsfragen.

Bisher brauchten Unternehmer:innen eine Privatbank und zusätzlich eine Bank für 

Firmenfi nanzen. Bei uns berät ein Team beide Bereiche, mit den Schwerpunkten 

Energie, Mobilität und Digitalisierung. Das heißt, Sie müssen weniger erklären, 

bekommen maßgeschneiderte Lösungen und nutzen Synergien. Mehr erfahren 

auf bethmannbank-unternehmen.de 

Mehr erfahren

Echt. Nachhaltig. Privat.

mehr mit Blick auf die Vergangenheit 

und die Risikoeinschätzungen von 

vorgestern. Stattdessen entscheiden 

wir uns für oder gegen Investitionen, 

je nachdem was unsere Experten-

teams empfehlen. Die Wege bleiben 

kurz – und Entscheidungen treffen 

wir effizient und schnell.
Unser Anspruch: Nachhaltige 

Technologien können nicht nur ren-

tabel sein, sie müssen es sogar wer-

den – sonst wird sich nichts verän-

dern. Auch mir persönlich ist das ein 

Anliegen. Ich möchte nicht zuschau-

en, wie Geld in die falschen Projekte 

gepumpt wird, wie Investitionen 

verschwendet werden. Ich möchte 

dafür sorgen, dass wir mit klugen 

Entscheidungen eine lebenswerte 

Zukunft schaffen.

Weiterentwicklungen nötig

Ganz zu Beginn habe ich geschrie-

ben, dass die Windenergie Jahrzehn-

te brauchte, um zum heutigen Stand 

zu kommen. Jetzt gilt es, auch bei 

diesem Projekt nicht in Stillstand zu 

kommen. Weiterentwicklungen sind 

nötig – und möglich: Der nächste 

wichtige Schritt sind schwimmende 

Windkraftanlagen. Durch sie wird es 

möglich, größere Teile der Meeres-

oberfläche für Windkraft nutzbar zu 

machen und dort Anlagen zu instal-

lieren, die bis zu dreimal mehr Mega-

watt erreichen als an Land. 
Einzelne Anlagen wurden bereits 

gebaut. Eine der größten Herausfor-

derungen für den Ausbau ist aber 

die Frage der Finanzierung. Dabei 

wollen wir eine wesentliche Rolle 

spielen – und unsere große Expertise 

im Bereich erneuerbarer Energien 

nutzen.
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Ob Pandemie, Lieferketten, Krieg, Ener-giekrise oder Infl ation, die vergangenen Jahre haben uns klar vor Augen geführt: Die globale Wirtschaft ist verwundbar – 
und eine dauerhafte Stabilisierung der globalen Verhältnisse ist vorerst nicht in Sicht. Neben diesen nicht planbaren Er-

eignissen bleibt die Transformation hin zu einer klimaneutralen Wirtschaft eine zen-trale Herausforderung unserer Zeit für die Unternehmen: Bis zum Jahr 2050 soll Europa der erste klimaneutrale Kontinent sein – so will es der europäische Green Deal.

In der Not steckt eine Tugend
Diese umfassende und vielschichtige Gemengelage stellt Unternehmen vor enorme Herausforderungen. Allerdings steckt in der Not auch eine Tugend: Bereits in der Pandemie hat sich nämlich gezeigt, 

dass Unternehmen, die frühzeitig die An-passungs- und Widerstandsfähigkeit wei-terentwickeln, weniger stark von Umbrü-chen in Wirtschaft, Gesellschaft und auf den Weltmärkten betroff en sind. So stell-ten einige stationäre Einzelhändler wäh-rend der Pandemie ihre Geschäfte auf den digitalen Versand um. Das zahlte sich aus, 
denn die Branche erlebte in der Folge einen nie dagewesenen Boom. Von Januar bis September 2022 verbuchten Online- 

und Versandhändler im Vergleich zum Ende des dritten Quartals im Vor-Pande-mie-Jahr 2019 ein reales Umsatzwachs-tum von 31,2 %.Doch es ist nicht für jedes Unternehmen und auch nicht für jede Branche gleicher-maßen möglich, so vergleichsweise un-

beschadet aus einer Krise zu kommen. 
Zudem werden die Herausforderungen zunehmend komplexer: Zuletzt hatte der russische Überfall auf die Ukraine nicht nur den deutschen Wirtschaftsstandort vor sehr große Herausforderungen ge-

Corporate Banking
stellt. Er hat auch deutlich gezeigt, welche geopolitischen Risiken Deutschland ein-geht, wenn es sich wirtschaftlich von einem Land abhängig macht. Dass dies aus heutiger Sicht gut gemeistert wurde, 

stellt eine wichtige Leistung von Unter-nehmen und der Politik dar.Ähnlich wie beim russischen Gas läuft Deutschland jetzt Gefahr, sich zu tief in eine Abhängigkeit von China zu begeben.Das Reich der Mitte war im Jahr 2022 der größte Handelspartner der deutschen Wirtschaft – und wird dies auch zukünftig bleiben. Der Außenhandelsumsatz mit China belief sich auf einen Warenwert von 297,9 Mrd. Euro. Besonders hoch ist die chinesische Bezugsquote bei kritischen Rohstoff en und Vorprodukten für die In-dustrie. Dies gilt vor allem für den Bereich erneuerbare Energien: 65 % der Rohstoff e für Elektromotoren importieren deutsche Unternehmen aus China. Auch bei Wind-turbinen und Fotovoltaik-Anlagen bezie-hen deutsche Unternehmen mehr als 50 % der Rohstoff e für die Produktion aus der Volksrepublik. Daneben ist China als Ab-satzmarkt für deutsche Unternehmen schon wegen seiner Größe unverzichtbar. 
Allerdings könnte der Umsatz auf dem chinesischen Markt künftig zurückgehen. Neben dem latenten Stress-Szenario im Zusammenhang mit dem China-Taiwan-Konfl ikt gibt es weitere Faktoren: Nach 40 Jahren mit teils zweistelligen Wachstums-raten hat die Entwicklung des chinesi-schen Bruttoinlandsprodukts (BIP) zu-letzt an Dynamik verloren. Seit dem Jahr 2022 ist zudem zum ersten Mal in der Geschichte der Volksrepublik das Bevöl-kerungswachstum und damit auch die Anzahl der Erwerbstätigen in der Bevöl-kerung rückläufi g. Auch der andauernde Handelskonfl ikt zwischen den USA und China birgt Risiken für Unternehmen mit engen Geschäftsbeziehungen zum Reich der Mitte. So ist vermehrt vom amerika-nischen Decoupling die Rede: Eine starke Beschneidung der Handelsbeziehungen, 

der Investitionen und des technologischen Austauschs zwischen den beiden Super-mächten würde Prognosen zufolge vor allem das chinesische Wirtschaftswachs-tum ausbremsen.

Zu beachtende Faktoren
Um sich gegen externe Risiken so gut es geht abzusichern, sollten Unternehmen also Folgendes berücksichtigen:■  Klimaziele mitdenken – Nachhaltig-keit ist ein Kernelement jedes zu-kunftsfähigen Geschäftsmodells.■  Krisen antizipieren – Eine innova-tionsfreundliche Firmenkultur fördert Anpassungsprozesse und eine komfor-table Eigenkapitalausstattung stärkt zudem die unternehmerische Robust-heit und damit die Resilienz.■ Importe diversifi zieren – Die Abhän-gigkeit von China lässt sich reduzieren. Deutschland ist bei 14 von 30 als kritisch eingestuften Rohstoff en auf Einfuhren aus China angewiesen. Seltene Erden können Unternehmen aber auch aus Argentinien, Brasilien oder Indien beziehen.■ Kein Decoupling, sondern stärkere regionale Diversifi zierung – Asien wird auch in den kommenden Jahren eine bedeutende Wachstumsregion sein. Deutsche Unternehmen sollten das Geschäft in strategischen Partner-ländern suchen und so ihr Asienge-schäft gegen Auswirkungen des Handelskonfl ikts absichern.Am 1. Januar 2022 ist mit dem Regional Comprehensive Economic Partnership 

Agreement (RCEP) das größte Freihan-delsabkommen der Welt in Kraft getreten. 
Neben den zehn Asean-Staaten zählen auch Australien, China, Japan, Neusee-land und Südkorea dazu. Die 15 Mit-gliedsländer vereinen fast 30 % der Welt-wirtschaftsleistung auf sich. Sie wollen in den kommenden 20 Jahren etwa 90 % aller Zölle in den Handelsbeziehungen zwischen den beteiligten Ländern ab-bauen. Damit entsteht dort ein bedeuten-der und schlagkräftiger Wirtschaftsraum.

Geschäfte absichern
Das RCEP bietet aber auch Chancen für deutsche Unternehmen. Diese können von den Handelserleichterungen profi tieren, 

indem sie Standorte in den Mitgliedstaa-ten des RCEP aufbauen. Von dort expor-tieren sie dann nach China. Exportierende 

Unternehmer sollten ihre Geschäfte dabei außerdem so gut es geht absichern. Hier-für spielen auch die Exportkreditgaran-tien des Bundes eine wichtige Rolle. Von großer Bedeutung ist dabei ein Finanzie-rungspartner, der regional vernetzt und erfahren in der Absicherung von Export-geschäften ist, und deutsche Unterneh-men so im internationalen Wettbewerb stärken kann – wie die LBBW: Sie begleitet ihre exportorientierten Unternehmens-kunden mit einem weltumspannenden Auslandsnetzwerk von 17 Standorten in 16 Ländern. Für ihre Expertise wurde die LBBW im Jahr 2022 vom Londoner Fach-informationsdienst Trade & Export Fi-nance (TXF) als die weltweit führende Bank für Exportfi nanzierungen ausge-zeichnet.
Ein zunehmend wichtiger Handelspart-ner in der Region ist Indien. Das Land hat 
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seit den 2000er-Jahren ein rasantes Wachstum erreicht und im Jahr 2022 erst-mals die BIP-Marke von 3 Bill. Dollar ge-knackt. Indien ist deshalb strategisch in-teressant, weil das Land in vielen Wirtschaftsbereichen in Konkurrenz zu China steht. Im Jahr 2019 ist die indische Regierung aus den RCEP-Verhandlungen ausgestiegen. Zu groß war in Neu-Delhi die Sorge vor einer Übermacht Chinas im neuen Handelsbündnis. Im Zuge einer neuen Wirtschaftspolitik und angeheizt durch außenpolitische Spannungen, 
möchte Indien seine wirtschaftlichen Be-ziehungen mit China deutlich entfl echten.

Auch die Bundesregierung hat die Zei-chen der Zeit erkannt: Bundeskanzler Olaf Scholz hat bei seinem Besuch in Indien Ende Februar höhere Investitionen deut-scher Unternehmen angekündigt. Zudem haben beide Regierungen bekräftigt, sich für den Abschluss eines EU-Indien-Frei-handelsabkommens einsetzen zu wollen. 
Die nächste Asien-Pazifi k-Konferenz der deutschen Wirtschaft wird im Jahr 2024 in Indien stattfi nden. Insgesamt stehen die Zeichen für deutsche Unternehmen also günstig. Wichtig ist es jetzt, umsichtig zu handeln und auf die richtigen Partner zu setzen.

Transformation des globalen Handels meistern
Weltweite Kontakte verändern sich – Um sich gegen externe Risiken abzusichern, ist Widerstands- und Anpassungsfähigkeit gefragt
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WDie vergangenen Jahre haben es uns verdeutlicht,  dass die globale 

Wirtschaft verwundbar ist. Eine dauerhafte Stabilisierung der globalen 

Verhältnisse ist vorerst nicht zu erwarten.

Ähnlich wie beim russischen Gas läu�  Deutschland jetzt Gefahr, sich zu tief in eine Abhängigkeit von China zu begeben.Das Reich der Mitte war im Jahr 2022 der größte Handelspart-ner der deutschen Wirtscha�  – und wird dies auch zukün� ig bleiben.

Karl Manfred Lochner

Vorstandsmitglied der Landesbank Baden-Württem-berg (LBBW)
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Beides aus einer Hand: Unsere neue Entrepreneur & Enterprise Beratung betrachtet Sie und Ihr Unternehmen 

als Einheit und gibt Antworten auf Zukunftsfragen.Bisher brauchten Unternehmer:innen eine Privatbank und zusätzlich eine Bank für Firmen­

finanzen. Bei uns berät ein Team beide Bereiche, mit den Schwerpunkten Energie, Mobilität 

und Digitalisierung. Das heißt, Sie müssen weniger erklären, bekommen maßgeschneiderte 

Lösungen und nutzen Synergien. Mehr erfahren auf bethmannbank-unternehmen.de 

Mehr erfahren

Echt. Nachhaltig. Privat.
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Ihre Anzeige im Themenumfeld der Sonderbeilage
Der Bundesverband deutscher Banken (kurz BdB) wurde 
1951 in Köln gegründet und gestaltet als Spitzenverband 
mit großem Engagement den Wandel der Finanzwirt-
schaft mit. 1999 wurde der Sitz nach Berlin verlegt. Da-
neben unterhält der BdB Büros in Frankfurt am Main und 
in Brüssel. Mit rund 180 Mitarbeitern vertritt der BdB 171 

Institute , darunter auch 21 Fintechs. Das Jubiläum zum 
75jährigen Bestehen des BdB würdigt die Börsen-Zeitung 
mit einer Sonderbeilage, die nicht nur einen Rückblick auf 
die erfolgreiche Arbeit des Spitzenverbandes beinhaltet, 
sondern auch aktuelle Themen der deutschen Finanzwirt-
schaft beleuchten wird.
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4c	 17.470,00	€ 
4c auf Seite 3 oder 5	 19.217,00	€

Junior Page 
228 mm b x 250 mm h

4c	 16.100,00	€ 
4c auf Seite 3 oder 5	 18.515,00	€

1/3 Seite 
286 mm b x 147 mm h (Querformat) 
170 mm b x 245 mm h (Hochformat)

4c	 13.050,00	€

1/4 Seite 
286 mm b x 111 mm h (Querformat) 
170 mm b x 185 mm h (Hochformat)

4c	 10.200,00	€

Streifenanzeige 
112 mm b x 
440 mm h 

4c	 14.820,00	€

Querformat Hochformat

Querformat Hochformat


